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Zweites Blatt.
Neueste Drahtuachrichte«.

w Berlin , 30. Sept . Bei den zahlreichen er¬
folgreichen Luftkämpfen , in die am 28 . September
die feindlichen Flieger durch unsere Marine¬
jagdstaffel Flandern  verwickelt wurden,
sind neun feinoliche Flugzeuge vernichtet worden.
Leutnant zur See Osterkampf schoß seinen 27.
und 28 . Gegner ab. Acht feindliche Flieger sind
gefangen. Keine eigenen Verluste.

(zb.) Berlin , 30. Sept . In der interfrak¬
tionellen Sitzung  vom Samstag abend
scheint, wie die „Voss- Ztg ." meldet, sicherem
Vernehmen nach eine Einigung der drei Mehr¬
heitsparteien erfolgt zu sein, die sich im wesent¬
lichen auf die Gewährung der vollständigen
Selbständigkeit Elsaß - Lothringens
und die Aufhebung des 8 9 der Reichsverfassungi
bezogen. Während hinsichtlich Elsaß -Lothringens
eine vi.llkommene Einigung der Parteien festgestellt
werden kennte, besteht nach wie vor in Bezug auf
die Pa . lamentarisierung und Aufhebung des 8 9
Abs. 2 der Reichsverfassung noch immer ein ge¬
wisser Gegensatz zwischen dem Zentrum einerseits
und den Sozialdemokraten und Fortschrittlern an¬
dererseits . Die beiden letzteren Parteien beharren
auf der unverzüglichen Aufhebung oieses Hinder¬
nisses der Parlamentarisierung . Die Mehrheit im
Reichstage dürfte nach der letzten liberalen Be¬
wegung gesichert sein. Eine Festlegung des
preußischen ShaatsMinisteriums  liegt
nicht vor.

(zb.) Berlin , 30. Sept . Wie bestimmt verlautet,
hat König Ferdinand von Bulgarien  an
Kaiser Wilhelm  ein Telegramm gerichtet, in
dem er ihn in gleicher Weise, wie in seinem Tele¬
gramm au den Kaiser von Oesterreich, seiner Bun¬
de  s t r e n e versichert.

w » tritt , 30. Sept . Die „Norvd . Allg . Ztg ."
schreibt: „ Bon der holländischen Regie¬
rung  in vier mitgeteilt worden , daß die Königin
Wilhelmina von Holland auf Antrag des öster¬
reichisch-ungarischen Geschäftsträgers ihre Residenz
für etwaige Besprechungen  im Sinne
der Note des Grafen Burian zur Verfügung
gestellt hat . Dies ist auch den übrigen Kriegführen-
ven mitgeteilt worden. Die Königin Will?elmina
hat mit menschenfreundlicher Bereitwilligkeit in
diesem Schritt den auf Herstellung des Friedens
gerichteten Bestrebungen ein Entgegenkommen be¬
wiesen, von dem in Deutschland mit der lebhaf¬
testen Sympathie Kenntnis genommen wird . Es
drückt sich darin der Entschluß der Königin und
ihrer Regierung -aus , alles zu tun , was in ihren
Kräften steht, uni den Frieden fördernden Gesin¬
nungen den Boden zu bereiten . Der Dank der
unter den Lasten des Krieges leidenden Menschheit
für diesen Schritt , der auf keicker Weise Miß¬
deutungen begegnen kann, ist der Königin gewiß."

w Budapest , 29. Sept . Meldung des Ungari¬
schen Korrespondenzbüros : Blättermeldungen zu¬
folge ist im Wiener Kronrat  alles geschehen,
was das wohlverstandene Interesse der Monarchie
erheischt. Während einerseits die notwendig ge¬
wordenen militärischen Maßnahmen zur Sicherung
einer wirksamen Verteidigung vollzogen wurden,
besteht unverändert das Bestreben, im ersten mög¬
lichen Augenblick einen Frieden zu schließen, der
frie ritoriale Unversehrtheit der Mo-

n a r chi e unbeoingt wahrt und der einvernehm¬
lich mit dem Deutschen Reiche geschlossen werden
soll, ebenso wie wir mit diesem in den Kämpfen
Schulter an Schulter gestanden haben . In maß¬
gebenden Kreisen wird nachdrücklich betont , daß,
wiewohl der Entschluß Bulgariens auch die Mo¬
narchie vor eine außerordentlich schivere Situation
stellt, weder zu Kleinmut noch zur Ver¬
zagtheit Gruno  vorhanden sei. Wenn die
Nerven Ungarns die russische und rumänische In¬
vasion ausgehalten haben, werde das Vertrauen
und die Zuversicht der Monarchie auch weiterhin
unerschüttert bleiben.

(zb.) Basel , 30. Sept . „Daily Telegraph " mel¬
det : Die englische Antwortnote an Oesterreich-
Ungarn , die unterwegs ist, ist in einem höflichen,
aber entschiedenen Tone gehalten . Statt der An¬
nahme des österreichischen Vorschlages bringt sie
die Aufforderung an Oesterreich, bestimmte Zuge¬
ständnisse zu machen. Tie Note wurde in sieben¬
tägiger Beratung zwischen den beteiligien eng¬
lischen Regierungsstellen fertiggestellt.

(zb.) Basel , 30. Sept . Schweizer Blätter
sprechen von einem neuen Friedensschritt,
der im Anschluß an die englische Antwortnote an
Oesterreich-Ungarn von: Heiligen Stuhl und einer
neutralen Regierung ausgehen soll.

(zb.) Basel , 30. Sept . Die „ Morning Post"
meldet die bevorstehende Weiterausdehnung
der Ententegeneraloffensive auf den Fronten in
Sibirien und bei Archangelsk.

(zb.) Genf , 30. Sept . Der „ Temps " meldet:
„Unsere Heere kämpfen jetzt um den ausgesproche¬
nen Durchbruch, der zur letzten Etappe des
Krieges  führen soll. Die Heeresleitung ver¬
sicherte der Armeekommission, daß sie eine mili¬
tärische Entscheidung bis Mitte Oktober erwartet,
daß aber alles von der Stärke des feindlichen
Widerstandes und seiner Reserven abhängen
werde."

w Haag, 30. Sept . „Daily Chronicle " schreibt:
„Man muß sich hüten, vorzeitig übertriebenes
Freude zu äußern und sich einzubilden , daß der
Krieg deshalb vorbei sei, weil t»as kleinste Mit^
glied des feindlichen Verbandes das Notzeichen
gehißt hat . Wir sind noch weit davon entfernt,
den Krieg gewonnen zu haben. Es gibt keinen
Augenblick in diesem Ringen , in welchem die kämp¬
fenden Parteien ihre Kräfte mehr anspannen müs¬
sen, als dann , wenn die Entscheidung vorteilhaft
auszusehen beginnt ."

„Manchester Guardian " erklärt , die Alliierten
können bezüglich Bulgariens keinen definitiven
Frieden schließen. Die Gebietsregelung muß einen
Teil der europäischen Neuordnung ausmachen.
„Bulgarim muß seine Artillerie , Waffen
und Munition aus liefern,  demobilisieren
und den Alliierten freien Gebrauch
seines Gebietes  für ihre weiteren Kriegs-
operationen geben."

Vermischte Nachrichten.
: : RÜdeshciM, 1. Pkt,. Won der Rhein -Maini¬

schen Lebensmittelstelle in Frankfurt a . M . wird
uns geschrieben: Ein Urteil des Amtsgerichts in
Waldenburg in Schlesien macht gegenwärtig die
Runde durch die Presse. Das Amtsgericht hatte
in einem Zivilprozeßverfahren entschieden, daß oer
Magistrat der Stadt Waldenburg nicht berechtigt
sei, einen Hühnerhalter , dem wegen zu geringer Ab-,
gäbe von Eiern ein Teil der Zuckermarken vor-

mthalten war , auf (diese Weise zu bestrafen, und
hat den Magistrat zur Verabfolgung der Einbehal¬
tung der Zuckermarken verurteilt . Zu diesem Ur¬
teil bemerkt das Preußische Landesamt , oaß es
auf der falschen Voraussetzung beruht , daß oie
Vorenthaltung von Zucker eine Strafe bedeute.
Das ist nicht der Fall . Dem Einzelnen ist ein
Anspruch auf Zuteilung pon Zucker nicht gewähr¬
leistet. Die Entziehung der Zuckerkarten soll tat¬
sächlich nur einen Ausgleich bei der Versorgung der
Bevölkerung bedeuten. Wer schuldhaft seiner Ab¬
lieferungspflicht nicht nachkommt, indem er sie
selbst verzehrt, versorgt sich Mer das ihm zustehende
Maß mit Lebensmitteln . Da für die Lebens¬
mittelversorgung der Grundsatz einer gleichmäßigen
Zuteilung an die Bevölkerung dient , hat oieses
Verhaltm zur Folge , daß ihm entsprechend der
unberechtigten Selbstversorgung andere Nahrungs¬
mittel nichts zugeteilt werden . In einem Erlaß
des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamtes
vom 1. August 1918 wird festgesetzt, daß die
Sperre oder Kürzung der Zuckerversorgung
nur dann verhängt werden darf , wenn ein Ver¬
schulden einwandfrei feshgestellt ist. In jedem Fall
muß die vorenthaltene Zuckermenge in einem an¬
gemessenen Verhältnis zu der Menge der rück¬
ständigen abzuliefernden Erzeugnisse stehen. Aus
diesem Erlaß ist ersichtlich, daß oas Recht auf
Entzug von Zucker besteht, wenn jemand seiner
Ablieferungspflicht nicht nachkommt. Das Urteil
des Amtsgerichts Waldenburg wiro deshalb bei
einer Nachprüfung kaum .bestehen können. ■

K-A. Rüdesheim , 1. Pkt . Dem Rheingaukreiss
ist nunmehr die Genehmigung erteilt worden, Oel-
früchte in der Oelmühle von Philipp L. F a u t h
in Dotzheim  verarbeiten zu lassen. Es ist da¬
her den Sammlern von Bucheckern, sowie den Er¬
zeugern von Oelfrüchten Gelegenheit geboten, auf
Grund ordnungsmäßig ausgestellter Schlagscheine
ihre Oelfrüchte in den Mühlen von Schild und
Ludwig in Miehlen , Hennentann iw
Nastätten  oder Fauth in Dotzheiin  ver¬
arbeiten zu lassen. Es empfiehlt sich, Wünsche
auf Zulassung bestimmter Oelmühlen apf den An¬
tragsformularen zu den Schlagscheinen zu ver¬
merken, damit letziere entsprechend ausgeferligt wer¬
den können. Schlagscheine sind nur für diejenigen
Mühlen gültig, für welche sie ansgestellt sind.

Hk. Wiesbaden , 30. Sept . In der am 25.
September unter dem Dorfitz des Handelskammer-
Präsidenten Kommerzienrat F . Fehr -Flach abge¬
haltenen Sitzung des vereinigten Ausschusses!
(Kriegsausschuß) der Handelskammer wuroe u. a.
gemäß einem Anträge des Kriegsausschusses für
pflanzliche und tierische pele und Fette zu Berlin
beschlossen, einen Probenehmer von .pflanzlichen
und tierischen pelen und Fetten in der Person
des Mühlenbesitzers Carl Finger,
Wiesbaden,  zunächst für die Dauer des Krie¬
ges, öffmtlich anzustellen und zu beeidigen.

— Wiesbaden , 30. Sept . Ein tragischer
Todesfall  hat sich wieder einmal durch Leucht¬
gas , vas schon so sehr zahlreiche Opser gefordert!
hat , hier in einem Hause der Jahnstraße ereignet.
Ein Mann , der einige Tage in seiner Wohnung
allein hausen mußte , weil seine Frau in- einer
Entbindungsanstalt weilt, hatte sich bei verschlosse¬
nen Fenstern zum Schlafen niedergelegt , während
aus dem Gasautomaten , dessen Abstellhahn undicht
geworden war, Gas entströmte , ohne daß er es
bemerkte. Da niemand sonst in die Wohnung kam,



tf« dm Vorfall beobachten konnte, ist der Mann,
durch das ,Gas betäubt , aus dem Schlaf in den Tod
hinübergeschlummert . Am Samstag vormittag 11
Uhr ist die junge Frau (das Ehepaar war erst
seit etwa Jahresfrist verheiratet ) aus der Entbin¬
dungsanstalt wieder entlassen wordm und in ihre
Wohnung zurückgekehrt. Als sie die Tür ver-
schlossm fand und niemand öffnete, holte man
einen Schlosser, der dm Eintritt in die Wohnung
ermöglichte, worauf man die traurige Feststellung
machte, daß der Mann seinen Tod schon mindestens
vor drei Tagm gefunden haben mußte.

K Psccheverfteigerung . Die Landwirtschaftskam¬
mer für den Regierungsbezirk Wiesbadm läßt
am Donnerstag , 3. ds . Mts ., in Erbmheim , am
Freitag , 4. ds . Mts ., in Limburg (Lahn) und am
Samstag , 5. ds . Mts ., wieder in Erbenheim , je
etwa 40 Pferde versteigern . '(Siehe Anzeige in
vorliegender Nummer uns . Blattes .)

m Bingen . 2. [Oft . Das gewaltige Januar-
Hochwasser der Nahe brachte es mit sich, daß der
hochangeschwollene Fluß , der allenthalben im
Lande die Ackerkrume mitgerissm uns mitge¬
schwemmt hatte , vor seiner Mündung seiil.ch weit
in den Rhein hinausragend , auf der sog. Rossel,
einer alten Anschwemmung, soviel Erde und
Steine abgelagert hat, daß auf die Dauer eine
Schädigung des Schiffahrtsbetriebes dadurch ent¬
stand. Auf der rechten Rheinseite an oem Mühl¬
felsen hatte sich nämlich die an sich schon starke
Strömung ganz gewaltig permehrt , so daß die
Dampfer nur mit Mühe bergwärts kominen kön¬
nen . U-ebrigens beträgt die durch die Nahebarre
entstandene Stauung in ihrer Einwirkung auf den
Binger Pegelstand etwa zehn Zentimeter . Die
Binger Reede hatte also seit dem Entstehen dieses
Hindernisses eine entsprechend bedeutendere höhe.
Neuerdings wuroe nun die Arbeit dahin ausge¬
nommen , durch oen Nahegrund eine Rinne von
30 Meter Breite zu legen, die als Ausgleich
zu dienen vermag , die Strömung an sich zieht, ;
und die Verhältnisse wieder richtet, wie sie waren . j

h Cronberg . 30. Sept . Ein DarmstLoter Herr , !
der am Sonntag mit nicht weniger als drei Zent-
nern zusammengehamsterter Aepfel die Stadt ver- >
lassen wollte, wurde verhaftet und dem König- .
fteiner Amtsgericht zugeführt.

h Königstein, 30. Sept . Das Schöffengericht
verurteilte eine Kr ie g er s rau ( !) aus Fisch- ;
bach wegen allzu freundschaftlichen Verkehrs mit
einem kriegsgefangencn Franzosen zu drei Monaten
Gefängnis.

tz Bad Manheim . 30 . Sept . Tie städtische Wirt¬
schaft „ Zum Waldhaus " im Hochwalo wurde ver¬
gangene Nacht von Einbrechem fast völlig ausge¬
raubt . Der Schaden ist außerordentlich hoch.

— Schlachtgewicht und Fettablieferung . Auf
Anweisung des Preußischen Landesfleischamtes wird
von den Kommunalverbänden jetzt angeordnet , daß
der Feststellung des Schlachtgewichtes der für die
versorgungsberechtigte Bevölkerung geschlachteten
Tiere als Maßstab für die den Empfangsstetten
gelieferten Fleischmengen die Fett - und Fleisch¬
nieren , sowie das Schloßsett , vor der Schlacht¬
gewichtsermittlung zu entfernen sind. Im übrigen
bleiben die Ausschlachtungsbestimmungen unverän¬
dert bestehen, insbesondere bleibt es nach wie vor
den Schlachtenden anheimgegeben, ob sie die Wä¬
gungen in warmem oder erkaltetem Zustand des
Fleisches, sowie je nach der Tiergattung in gan¬
zen, halben oder viertel Tierkörpern vornehmen
wollen . Diese Anweisung erfolgt , da die Inn en-
fette,  also auch das Nieren - uns Schloßfett
der Tiere , die für die versorgungsberechtigte Be¬

völkerung geschlachtetwerden, unmittelbar nach ver
Schlachtung loszutrennen und an die vom Kriegs¬
ausschuß für pflanzliche und tierische Oele und
Fette bestimmten Stellen abzuliefern sind. Tie
Hausschlachtungen  Weifen hiervon unbe¬
rührt.

— Nikotin -Ersatz als Kampfmittel geg<n In¬
sekten. Bei dem Mangel an Pikotin zum Ver¬
tilgen des Ungeziefers seien sie Hausgartenbesitzer
darauf aufmerksam gemacht, daß die Blätter un¬
serer Tomaten  als Solanumgewächse einen
Stoff enthalten , der sie gleiche Wirkung auszu¬
üben vermag wie Nikotin (Tabaksaft ). Man werfe
deshalb nach dem Abernten der Früchte die Blät¬
ter nicht wie üblich auf den Komposthaufen , son¬
dern man trockne sie an der Luft , backe sie grob
und koche sie mit Wasser so lange tüchtig aus,
bis eine dickflüssige shrupätznliche Masse übrig
bleibt . In Flaschen aufbewahrt , benutzt man sie
dann im nächsten Jahre in 20 facher Verdünnung
als Spritzmittel gegen das Ungeziefer. Es bringt
sicheren Erfolg . _

Das Drama von Glossow.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

(42. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Sicher ist er der Ansicht seiner verstorbenen

Eltern . Damals war er freilich noch ein sehr
junger Herr und war nachdem jahrelang nur selten
daheim, bis er nach dem Tdde seines Vaters Ger-
lachsheim übernahm und als Offizier den Abschieo
nahm . Seither haben wir nur wenig mit ihm, über
alte Zeiten gesprochen. Mein Mann unterhält sich
ja wohl mal länger mit ihm, aber meist von ge¬
schäftlichen Dingen . Nach Ihnen hat er freilich
immer einmal gefragt . Und er wird Ihnen ganz
sicher nichts entgelten lassm, denn er ist ein sehr
guter , gerechter Herr ."

Sanna sah sinnend vor sich hin . Warum war
es ihr so wichtig, zu wissen, wie Herr von Gerlach
über das traurige Ende ihrer Eltern dachte?

Sie erhob sich und strich das Haar aus oer
Stirn.

„Nun führen Sie mich im Hause umher , liebe
Frau Verwalter . Vor allem zeigeir Sie mir die
Zimmer meiner Mutter . Wahrscheinlich werde ich
diese bewohnen."

„Das wäre recht, gnädiges Fräulein . Es sind
die schönsten im ganzen Hause. Sie sind neu aus¬
gestattet worden , als unsere junge gnädige^ Frau
in Glossow einzog. Der gnädige Herr konnte sie
gar nicht schön genug bekommen."

Die Verwalterin löste das große Schlüsselbund
von ihrer Schürze und ging neben Sanna durch
das ganze Haus . Manche der Räume weckten ein
leises Erinnern in der Seele der jungen Dame.

Das ganze Herrenhaus war gediegen und reich
ausgestattet , mit der soliden vornehmen Art , wie
man sie auf alten deutschen Edelsitzen findet , deren
Besitzer stets über das nötige Vermögen verfügt
haben, den Glanz ihres Hauses zu erhaltm . Es
gab viel schöne, stilvolle Räume in diesem Hause.
Die schönsten waren wirflich, wie Frau Heerfurt
gesagt hatte , die Zimmer der ehemaligen Herrin
von Glossow. Und Sanna war von diesen
Räumen sehr entzückt und bestimmte sie zu ihren
Wohnräumen.

Ganz zuletzt führte Frau Heerfurt die junge
Herrin in den Raum , wo damals das furchtbare
Drama stattgefunden hatte.

Auch hier war nicht das Geringste geändert
worden . Nur den Teppich hatte die Verwalterin
herausnehmen lassen, weil er Blutflecken gehabt

hatte, die sich nicht entfernen ließen . Der schöne
alte Parkettfußbodm war unbedeckt. Aber sonst
stand noch alles an seinem Platz, auch der Diwan
mit der kostbaren persischen Decke, auf dem Saunas
Mutter an jenem Abend geruht und auf dem sic
dann den letzten Seufzer ausgehaucht hatte , Ans
einem kleinen Tischchen neben dem Diwan lag noch
das Buch, in dem Sannas Mutter zuletzt gelesen
hatte . Es war Tennysons Enon Arden . Sanna
nahm es "mit heiliger Scheu empor und drückte
es verstohlen an die Lippm . Und leise, toie
streichelnd, glitten ihre Hände über die Stelle des
Diwans , >vo das Haupt ihrer Mutter geruht haben
mußte.

Wie in einer Kirche war ihr zumute . Kein
Grauen war in ihrer Seele , nur eine heilige
Schauer . Hier hatte sich das Schicksal ihrer Eltern
erfüllt.

Sanna ahnte ' nicht, daß die Leute behauptet m,
in diesem Zinkmer gehe ein Spuk um . Aber selbst
wenn sie es gewußt hätte , so hätte sie wohl nur
darüber gelächelt. Wenn Geister in diesem Raume
umgingen, , dann konnten es nur welche sein, die
Susanna von Glossow freundlich gesinnt waren —
die Geister ihrer Eltern.

Sanna dachte an ihren Traum in dieser Nach:.
Ta waren die Eltem Hand in Hand , wie zwei
glückliche Menschen über eine sonnige, blumige
Wiese geschritten, und warm ihr dann , lächelno
und winkend, entschwunden. So wandelten sie viel¬
leicht jetzt als selige Geister in dm ewigen Gefilden
und sahen herab auf ihr Kind. Gottes Barmher¬
zigkeit hatte die Eltern sicher nach dem Tode ver¬
eint. Daran wollte Sanna fest glaubm . Dieser
Glaube an Gottes Barmherzigkeit sollte ihr das
schreckliche Wort aus der Seele bannen : Ich will
heimsuchm die Sünde oer Väter an den Kindern
bis ins dritte und vierte Glied.

Lange stand Sanna , wie im Gebet versunken.
Frau Heerfurt störte sie nicht.

Tann gingen die beiden Fraum wieder hinaus,
ohne ein Wort zu sprechen. Als sie in die Hatte
zurückkamen, war gerade ein Bote aus Gerlachs-
heim angelangt . Er brachte einen Blummstrauß
für Sanna , herrliche Frühlingsblumen aus dem
Gerlacher Gewächshaus und dazu ein Kärtchm.

„Rudolf von Gerlachsheim entbietet der Freiin
Susanna von Glossow einen blühenden Gruß als
Willkommen in der Heimat ."

Sanna barg das glühende Gesicht in dm tan-
frischm Blumen und sah in reizmder Befangenheit
in das lachende Gesicht der Verwalterin.

„Sehen Sie wohl, gnädiges Fräulein , Herr
von Gerlach freut sich auch, daß Aie nun wieder ,
daheim sind," sagte diese.

Sorglich ordnete Sanna die Blumen selbst in
eine Vase, und es war ein heimliches Freum in
ihrem Herzen, wie sie es noch nie empfnndm hatte
in ihrem jungm Leben.

Das waren die ersten Blumen , die sie von einem
jungm Herrn geschenkt bekam. Sie pflegte diese
Blumen mit großer Sorgfalt , damit sie sich recht
lange frisch haltm sollten.

Inzwischen war die "Zeit bis zur Mittagstafel
verstrichm. Sanna bat dm Verwalter und seine
Frau , ihr heute dabei Gesellschaft zu leistm, dam' t
sic nicht so allein speisen mußte.

Und am Nachmittag fuhr sie dann Heerfurt
ans ihrem schönm, blühenden Besitz umher , damit
sie eine Ahnung von der Größe desselbm bekam.

So verging ihr der erste Tag in der Heimat.
(Fortsetzung folgt.)

Verantw . Schriftleitung : I . L. Metz , RüdeSheim.

BeflrdttW zweier PersmMge ms der Streifte Wies-
dllde»—LmieischmAch in Mmt Moder.
Die nur für den Sommerdienst vorgesehenen Personenzüge 4039 —

Wiesbaden ab 2 **, Langenschwalbach an 3 " Uhr nachm. — und 4058 —
Langenschwalbach ab 6 “ , Wiesbaden an 7 " Uhr nachm. — werden auch
noch im Monat Oktober bis ei»schließlich 31 . Oktober wie stither regelmäßig
befördert.

Königl. Prtuss. und 6rorrherrogl verr
€lsenbabndlrektion.

Bekanntmachung.
Am 1. Oktober 1918 ist eine Nachtragsbekanntmachung Nr.

W. M. 57/10. 18. K. R. A. zu der Bekanntmachung Nr. W. M.
57/4. 16. K. R.A. vom 31. Mai 1916, betreffend„Bestands¬
erhebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen usw." erlassen
worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist durch An¬
schlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Das Gouvernement der Festung Mainz.

Bekanntmachung.
Am 1. Oktober 1918 ist eine Bekanntmachung Nr. W. I.

761/10. 18. K. R. A., betreffend„Beschlagnahme von Web-, Trikot-,
Wirk- und Strickgarnen aus Kunstwolle" erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist durch Anschlag
veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Das Gouvernement der Festung Mainz.

Prima Holsteiner
Mel it. LilllselWeiue

in großer Auswahl stehen zu», Verkauf bef

Heckinann , Mainz , Boppstrasse 36.
Lieferant staatl . und städt Anstalten , landw . Vereine u. Genoffenschafteil.
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